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Die „lasaZe -Herren"
Spät « amerikanische Erkenntnisse über Stalins Jalta -Erfolg

DNB . Stockholm, 15. März . Die Entwicklung in den Balkan-
Saaten und in Finnland bereitet amerikanischen verantwort«
Wen Beobachtern deutliche Sorgen , wie aus einem Bericht des
Meuyorker Korrespondenten von „Svenska Dagbladet " hervor¬
geht, In amerikanischen verantwortlichen Kreisen werde, so be¬
lichtet der schwedische Korrespondent , festgestellt, daß in Buka¬
rest , Sofia und Helsinki  Generäle der Sowjetarmee
Thefs der alliierten Kontrollkommission seien. In allen drei
genannten Staaten seien es die sowjetischen Waffenstillstands-
Bedingungen, die die Lage bestimmen. Die bolschewisti
che n Generäle hätten eine Autorität erhalten,

die einer unbegrenzten Macht nahe sei.  Dagegen
seien die amerikanischen und britischen Vertreter in den Kon
Kollkommisstonen kaum mehr als nur „Jasage -Herren ".

Weder in Washington noch in London habe man sich bisher
»arüber geäußert , wieweit das Jalta -Abkommen auf die Bal¬
kanstaaten anwendbar sei. Einwandfrei nicht antisowjetisch ein¬
gestellte amerikanische Beobachter erklärten zu diesem amtlichen
Schweigen, daß die Jalta -Deklaration über die besetzten Länder
so vage formuliert sei, daß Moskau eine konsulative Prozedur
vermeiden könne, wenn es eine solche als unzweckmäßig be¬
trachte, d. h. ohne vorherige Fühlungnahme mit London und
Washington handeln werde. Der Wortlaut des Abkommens sei
eindeutig das Ergebnis eines schwierigen Kompromisses und so
zweideutiger Gestalt , daß das Abkommen weder den Vereinig¬
ten Staaten noch England irgendein absolutes Recht zur Inter¬
vention gebe.

Gleichzeitig sei man sich darüber im klaren,
baß die Bildung bolschewistischer Regierungen
,n Rumänien , Bulgarien und Jugoslawien
.ernsthaft die Aussichten für diebevorstehende
Konferenz in San Franzisko verringern könne.

Die „New Dork Times " bringt dann Befürchtungen über die
sowjetischen Wahlmachenschaften in diesen Ländern zum Aus¬
druck. Bereits jetzt zeichne sich ab, wie diese Wahl » erfolgen
würden . Alle die Parteien , die nichts mit dem Faschismus zu
tun gehabt hätten und di,e auch nicht mit den Deutschen zusarw-
n?. «gearbeitet Mtten , seien in eine sogenannte ge¬
rn einsame Front  gczivungen worden, die in Rumänien
den Namen „nationaldemokratische Front ", in Bulgarien „Va¬
terländische Front " und in Serbien „Nationale Befreiung " er¬
laßen haben. Alle Parteien und Einzelpersonen , die sich einer
derartigen gemeinsamen Front nicht anschließen, würden als
Faschisten oder Kollaborationisten gebrandmarkt . Ms Beispiel
nennt „New Jork Times " Maniu . Mit Hilfe dieser „gemein¬
samen Front " hätten sich die örtlichen Bolschewisten eine unge¬
heure politische Macht angeeignet.

Während die Stockholmer Zeitung „Dagens Nyheter" in
einem Londoner Bericht die ganze klare Feststellung trifft , daß
realpolitisch gesehen die Anglo-Amerikaner in Jalta den Russen
die Balkan -Staaten als Einflußgebiet zugestanden haben, wer¬
den in einem Teil der Londoner Presse noch gewisse Schein¬
gefechte um ein angebliches britisches Interesse an den Vorgän¬
gen in Rumänien geführt . So spricht Forbes , der politische
Korrespondent der „Daily Mail ", im Sinne Churchills ironisch
von dem ersten Trotzkisten-Sieg in Bukarest . Der Balkan sei
Ws dem Teheraner Regen in die Jalta -Tranfe gestoßen worden.

Eden war im Unterhaus am Mittwoch gezwungen , zur
rumänischen Frage  eine Erklärung abzugeben . Es war
von ihm nicht anders zu erwarten , als daß er das Moskauer
Vorgehen deckte und sich jeder eigenen Stellungnahme enthielt.
Er beschränkte sich auf die Feststellung , daß die britische Re¬
gierung von Moskau über die rumänische Entwicklung unter¬
richtet worden war . Im Zusammenhang mit der Flucht Ra-
deseus in britischen Gewahrsam erklärte Eden , daß zwischen
den drei Regierungen Informationen über den ganzen Kom¬
plex ausgetauscht würden . Die Beschwerden der britischen Presse
wegen der Nachrichtenübermittlung aus den Balkanländern
und insbesondere aus Rumänien beantwortete Eden mit der
Feststellung, daß er zwar keine Klage darüber gehört , aber er¬
fahren habe, daß die Sowjetbehörden eine sehr
strenge Zensur tatsächlich eingefühxt haben.
Dieckem Eingeständnis Edens über den eisernen Vorhang des
Moskauer Verbündeten folgte aber sofort auch die Entschuldi¬
gung, daß nämlich die Sicherung des Nachschubes der Sowjet¬
armee außerordentliche Maßnahmen erfordert.

Im Zuge der bolschewistischen Durchdringung Bulga¬
riens  ist auch das bulgarische Bauerntum durch eine soge¬
nannte Bodenreform schwer vetroffen worden , die in Wahr¬
heit die Enteignung zu Gunsten der sowjetischen Kolchosen¬
wirtschaft bedeutet . Wie „Aftontidningen " auf Grund einer
UP -Meldung mitteilt , berichten aus Bulgarien eingetroffene
Reisende, daß Unruhen  ausgebrochen sind. In den Game¬
ten, wo die sowjetische Praxis eingefnhrt wurde , kam es zu
blutigen Zusammen st ößen  mit den Bauern . Bauern
und Milizsoldatcn kamen dabei ums Leben.

Ws»« ksgisruiigskrise in kslgivn
DNB . Genf , 16. März . In Belgien droht schon wieder

eine Regierungskrise.  Wie der Londoner „Observer
r-: ldet, handelt es sich vor allem darum , daß die katholische Re-

. mngspartei sich mit allen Mitteln dagegen wehrt , dem bol-
istischen Ernährungsminister unbegrenzte Vollmachten zu

. n. AnsdemflachenLande  schalten und walten üver-
bolschewistische  E r n ä h r u n g s au  s s chü s s e.  und

der Minister habe nun Vollmachten verlangt , unbeschränkt be,
den Bauern zu requirieren . Man befürchte davon eine mühe¬
lose bolschewistische Durchsetzung des ganzen Landes . Das
bolschewistische Parteiblatt fordert bereits

- " - ' VN die Bildung einer Linkskoalition.

InimIIiiiwr KrokruigriH»» ÜI«8vI, 8»»r »»«>im lliilereksk
Am Plattensee Linbrucli in äss keincklicke tckauptkampffelck— „LturmvikinZe" unck Xteinstunterseedoots versenkten >im Zckelckersum vier Zclliffe mit zusammen 12000
-DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 16. März . Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt : Südlich des Plat¬
tensees  brachen unsere Kampfgruppen gegen zunehmenden
Widerstand der Sowjets in das stark verminte feindliche Haupt¬
kampffeld ein. Beiderseits des Sarviz - Kanals  wur¬
den in hartem Kampf weitere stark ausgebaute Stützpunkte der
Bolschewisten genommen, unsere Front dadurch begradigt und
heftige Gegenangriffe abgewehrt.

Schlacht- und Jagdflieger unterstützten die Angriffe und füg¬
ten besonders dem sowjetischen Nachschubverkehrschwere Schäden
zu. In Luftkämpfen und durch Flakartillerie der Luftwaffe

wurden 38 feindliche Flugzeuge abgefchoffen.
Im slowakischen Erzgebirge  blieben vereinzelt wei¬

ter vorgedrungene Angriffsgruppen der Sowjets südlich Hei¬
lige « kreuz und bei Altsohl  vor unseren rückwärtigen
Stützpunkten liegen.

Der gestrige Kampftag brachte bei Schwarzwasser
unseren immer wieder zu entschlossenen Gegenstößen antreten¬
den Panzern und Grenadieren einen vollen Abwehrerfolg . Feind¬
liche Stellungen nordöstlich Striegau  wurden in kühnem
Vorstoß erobert und gegen alle Angriffe der Bolschewisten ge¬halten.

Die Festung Breslau  wird in verbissenen Häuserkämp¬
fen gegen den von Norden und Süden andrängenden Feind er¬
folgreich verteidigt . Auch dir Besatzung von Gloga«  hält
ihre Stellungen in tapferem Abwehrkampf.

An der Oder, vor Stettin  und am Brückenkopf Dieve  -
now  blieben zusammenhanglose Angriffe der Bolschewisten in
der Mehrzahl vor unseren Stellungen liegen . Die Verteidiger
von Kolberg  hielten unter schwerem Beschuß den anhaltend
starken Angriffen des Feindes stand und ließen die zweimalige
Aufforderung zur Uevergabe unbeantwortet.

Am Frontbogen von Gotenhafen und Danzig,  beson-
ders im Raum von Omassendorf, wurden die Dnrchbruchsver-
suche der mit starken Panzerkräfte » angreifenden Bolschewisten
wiederum in schwerem Kampf vereitelt.

In der Abwehrschlacht um Ostpreußen  zerbrachen
die ans breiter Front zwischen Eisenberg  und dem Festungs¬
bereich von Königsberg  fortgesetzten Angriffe der feind¬

lichen Armeen am hervorragenden Kampfgeist unserer Jufan - >
terie . Eingebrochene Sowjetkräfte wurden vor rückwärtige» »
Stellungen aufgefaugen odet im Gegenangriff zurückgew-nfen»
Die Vernichtung von 88 feindliche» Panzern kennzeichnet di» '
Härte der Schlacht.

Der volle deutsche Abwehrersolg  während der
fünften Schlacht in Kurland  zwang den Feind , seine T >lich<
bruchsversuche auch im Kampfraum von Frauenburg  cinzn»
stellen. - '

Bewegungen nnd Ansammlungen des Gegners am Niedere
rhein  wurden unter wirksames Artilleriefener genommen.

Trotz starken Widerstandes gewannen unsere Trnpveu i«
Gegenangriff östlich Remagen  Höhen und Ortschaften zurück.
Rach erneutem Antreten konnten jedoch die Amerikaner wieder'
einige Einbrüche erzielen, die abgeriegelt wurden.

Gegen unsere Front westlich des Rheins ist der Feind an der
Mosel, an der Saar «nd im Unterelsaß zum Großangriff ange¬
treten . Unter starkem Einsatz von künstlichem Nebel gelang cs
ihm, nordöstlich Kochem und bei Uerzig  auf dem Ostufer der
Mosel Fuß zu fassen. Zwischen dem Osburger und dem
Schwarzwälder  Hochwald dauern schwere Abwchrkämpfe
an. Auch um unsere Stellungen zwischen Forbach und
Hagenau  sind schwere Kämpfe entbrannt.

In Italien  vernichtete ein Stoßtrupp von Fallschirm¬
jägern südlich Jmola einen feindlichen Stützpunkt , brachte zahl¬
reiche Italiener als Gefangene ein «nd fügte dem Feind hoh«blutige Verluste zu.

Durch Angriffe feindlicher Bomber  gegen Nord-
west- und Westdeutschland entstanden Schäden besonders in
Wohnvierteln von Hannover , Hildesheim , Güters¬
loh und Hattingen  an der Rulhr. Amerikanische Verbände
warfen Bomben auf Orte in Südostdeutschland . In der Stacht
richtete sich der feindliche Bombenterror gegen mitteldeutsches
Gebiet. Nach den bisherige « Meldungen wurden durch Lu -
teidigungskräfte 23 viermotorige Bomber zum Absturz gebracht.

In den letzten Tagen haben zahlreiche „Sturmwikinge"
nnd Klein st - Unterseeboote  Ziele im Schelderaum
angegriffen . Rach bisherigen Meldungen wurden vier Schiffe
mit 12 üvü BRT versenkt. Weitere Erfolge nicht zurückgekehrter
„Sturmwikinge " sind mit Sicherheit anzunehmen.

sVväwvIvollv Ksmpiv sm üriickeiikspk kvmagvs
DNB . Berlin , ,15. März . Im Westen lag das Schwer¬

gewicht der Kämpfe am Mittwoch wieder am Mittelrhein , an
der Mosel und im Ruwer -Saar -Abschnitt . Daneben drängte
der Feind gegen unseren Brückenkopf Saarbrücken . An den
übrigen Abschnitten der Westfront kam es nur zu Artillerie-
kampfen und Stoßtruppgefechten.

Aus ihrem Brückenkopf östlich Remagen  griffen die
Nordamerikaner weiter nach Norden , Osten und Süden an.
Nördlich der von Honnef nach Himberg  führenden
Straße kämpften sie sich schrittweise vor . Am Löwenberg und
am Schellkops fingen unsere Truppen die Angriffe in wechsel¬
vollen Kämpfen auf . In der Mitte des Brückenkopfes wurde
den ganzen Tag über westlich der von Hargarten nach
Kalenborn  führenden Straße um einzelne Höhen und
Waldstücke gekämpft. Hier verhinderten unsere Truppen in
Gegenstößen Bodengewinne des Feindes . Auch der nördlich
und bei Hönningen  nach Süden angreifende Gegner er¬
zielte nur geringfügige Einbrüche . Obwohl die Nordamerika-
ner in ihrem Brückenkopf zwischen Honnef und Hönnin¬
gen  nach starker Artillerie - und Bomberunterstützung an-
grisfen , kamen sie gegen den sich versteifenden Widerstand un¬
serer Truppen nur meterweise vorwärts.

Der Gegner hält aber die zwischen Emmerich und
Bonn  bis jetzt erreichte Basis für die kommende Schlacht um
den Rhein offenbar noch für zu schmal. Er griff deshalb am
Mittwoch morgen nach heftiger Artillerievorbereitung Mt
starken Kräften an der Mosel nach Süden an und verstärkte
auch seinen Druck an der Ruwer und an der mittleren Saar.
Etwa in der Mitte zwischen Kochern und Koblenz  er¬
zwangen nordamerikanische Panzer bei Alken , Roden¬
bach , Hatzenport und Müden  die Bildung von Brük-
kenköpfen. Beim Uebergang über den Fluß hatte der Gegner
durch zusammengefaßtcs Artilleriefener hohe Verluste . Unter
den abgeschossenen Panzern befinden sich mehrere Schwimm-
vanzer . Stärkere eigene Kräfte sind gegen die vorgedrungenen
feindlichen Kräfte zum Gegenstoß angetreten . Zwischen
Kochern und Trier  blieb die Lage im wesentlichen unver¬

ändert . Der bei Urzich  über die Mosel gegangene Gegner
wurde durch Gegenangriffe wieder zürückgeivorfen , während
westlich Bern kästel  auf dem nördlichen Flußufer die durch
einen örtlichen Einbruch entstandenen heftigen Straßenkämpfem der Nacht noch andauerten.
17- Im Ruwer -Abschnitt verstärkte der Feind ebenfalls seinen
Druck, lief sich aber nach einigen geringfügigen Einbrüchen
bei Holzerath , Hentern,  südöstlich Zerf und östlich!
Harm  nach erbitterten Waldkämpfen an unseren Wider-
standslinien fest.

Auch an der Saar -Front lebte die Kampftätigkeit wieder
starker auf . Südwestlich Saarbrücken,  wo unsere Trust-
Pen zwischen Bons und Rubin gen  eine dem Saartal
vorgelagerte Sehnenstellung halten , stieß der Feind zwischen
Wadgaß en und der Bahnlinie Forbach —Saarbrücken vor . Die
daber westlich Völklingen  und am Bahnhof Schöneck
erreichten Einbrüche wurden an Rückhaltstellungen rasch wie¬
der aufgefangen . Weitere örtlich begrenzte Kämpfe entbrann¬
ten an der Blies,  ohne daß sich hier aber das Frontvildänderte.

Die Ssrle äs« ksmpivs iw iVosIvn
DNB . Stockholm, 15. März . Welch ungeheure Beanspruchung

die Kämpfe im Westen für die Amerikaner bedeuten und welche
gewaltigen Verluste sie ihnen gebracht haben, kommt in einer
Schilderung znm Ausdruck, aus der die ungeheure Härte der
Kämpfe infolge des heroischen Widerstandes der Deutschen her-
vorhebt. Cs sei ein Kampf,  heißt es in dem Bericht, der
pausenlos und unbarmherzig weiter geführt
wurde . Die  Deutschen verständen es, ihren Boden zu vertei¬
digen, sie kämpften heldenhaft . Bezeichnend für den Geist der
Deutschen seien die Inschriften des Glaubens „kämpfen» siegen",
die an Hunderten von Häusern zu finden seien. Auch die Deut¬
schen, die als Gefangene in die Hände der Anglo-Amerikaner
fielen, hätten die gleiche stolze Haltung gezeigt, wie der Berichter
in Unterhaltungen mit ihnen festgelegt habe. Ihr Glaube a«
den Sieg sei unerschütterlich.

Lkvlliivvvrs vsiik
Befriedung über die Zerstörung deutscher Städte

DNB . Madrid , 15. Marz . Lord Templewood (Samuel Hoare)
stellte in einer Ansprache die dreiste Behauptung auf , Hitler
verfolge den „teuflilchen Plan , ganz Europa zu vernichten und
in den Sumpf des Chaos zu stürzen. Angesichts dieser frechen
Behauptung mutet es als geradezu grotesk an , wenn zu gleicher
Zeit der anglo -amerikanische Oberbefehlshaber qn der West¬
front , General Eisenhower , 'einer spanischen Agenturmeldung
aus Niuyork zufolge den anglo -amerikanischen Luftstreitkräf¬
ten in einem Aufruf seinen Dank für die „außerordentlich
wirksame Zerstörung der deutschen Städte " ausspricht . Cr be¬
zieht sich dabei ans das , was er auf einer Frontfahrt nach
Aachen, Köln und anderen Städten sowie nach Holland habefeststellen können.

Auch der Chef der Luftbildstelle des anglo -amerikanischen
Oberkommandos an der Westfront , Geschwaderführer Morris,
äußerte sich — einem Bericht des Sonderkorrespondenten der
„Daily Mail " zufolge — besonders befriedigend über die in den
deutschen Städten ungerichteten Zerstörungen . Morris erklärte,

er habe Stalingrad gesehen und müsse sagen, daß die dortig «»
Ruinen höchstens ein Fünftel derjenigen in Köln betrüge «.

Diese beiden Aeußerungen namhafter britischer Offiziere
und in erster Linie der zynische Dank Eisenyowers an die
anglo -amerikanischen Terrorflieger zeigen das wahre Gesicht
der feindlichen Kriegführung , die sich jetzt in den westrheinischen
Gebieten an dem Mordterror ihrer Luftgangster weidet. Wenn
daneben die anglo -amerikanische Agitation Deutschland der
Zerstörungen beschuldigen will , so mutet dieser Versuch ange¬
sichts der Offenheit Eisenyowers und des GeschwaderführerS)
Morris als eine besonders unverschämte Verleumdung an , dis,sich von selbst richtet. '

* )
DNB . Mailand , 15. März . Wie Afi aus Rom erfährt , beab« '

sichtigt die Bonomi -Regierung gesetzlich die allgemeine Arbeits¬
dienstpflicht einzuführen , um auf dieser Grundlage zwei Millio¬
nen Arbeiter zu mobilisieren , die sodann nach England , den
englischen Kolonien in Afrika und nach Sowjetrußland zum
Einsatz in Kohlenbergwerken und in die Schwerindustrie gesandtwerden sollen.
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Aber er band sich au deine mebr fest, nahm einmal die und
einmal jene in seinen Arm und Hißte sich in ihr Herz hinein. Der
Vater warnte ihn oft in seiner weisen, gütigen Art, es nicht so toll
zu treiben, denn was er selbst einmal als bittere Enttäuschung
«mp'unden. dürfe er jetzt nicht anderen antun.

„Las ist nicht ganz so wie du denkst. Vater/ erklärte ihm
Lotbar einmal. . Ich spreck-e mit keiner über die Zukunft, weil ich
selbst noch nicht weih, was ein:.: ' ! sein wird. Einmal lag alles

- aefcf.igt in mir, aber heute kann ich mir das gar nicht mehr vor-
stellen, daß ich' mich an eine binden möchte. Vorerst wenigstens
nicht. Später wird schon ejns kommen, die zu mir gebärt. Der
schicksalhafte Gefährte, weißt du. der für jeden da ist auf der Welt
und dem -man nur ,rechtzeitig begegnen muß/

An dies glaubte Lothar felsenfest und nichts konnte ihn davon
abbringcn. Die Zeit, auf diesen schicksalhaften Gefährten zu warten,
wurde ihm nicht allzu schwer. Er tat seinen schweren, verantwar-

- tungsvollen Dienst in den Wergs» und sein Iagdherr sowie de:
Förster waren vollauf zufrieden mit ihm. Sein Gehalt hatte sich
längst verdoppelt, ja, er hatte viel mehr als die Jäger vom Staats¬
wald drüben. Sein Herr gab sich alle Mühe, ihn zu halten. Selbst
Frau Brommesberger zeigte sich ihm gegenüber von der süßen
Seite , denn bisher hatte ihr noch kein Jäger so gutes Wildbret
für ihre Küche geliefert wie dieser Lothar.

Und so befand sich Lothar Brecht eigentlich schon in einer sehr
gesicherten Position, noch ehe er das sechsundzwanzigste Lebens-
jahr erreicht hatte.

Im Revier war von Wildschützen nichts mehr zu merken. Selbst
die damals verurteilt worden und teilweise längst wieder in Freiheit
waren, wagten es nicht mehr, mit dem Gewehr hinauszugeben. Und
als der Frank freikam, ließ er sich gleich am ersten Abend im
Wirtshaus vernehmen, daß eresdcnrIäger noch hsimzahlen würde.

Der Fischer erfuhr davon und suchte in seiner Angst seinen Sohn
ln der Jagdhütte droben auf. Lothar aber lachte nur und setzte sich
am darauffolgenden Sonntag in der Kegelbahn neben den Frank.
- »Ich Hab« gehört, du möchtest mir was heimzahlen?" begann er.
> ^So , halt du es gehört?"

.Ja , und darum bin ich heute ins Dorf gekommen und habe
dich gesucht. Ich möchte dir gleich im Guten raten, laß den dum¬
men Gedanken fallen. Mir ist nicht so leicht beizukommen wie du
denkst. Und überdies war ich jetzt gerade auf der Polizei und habe
gesagt, was ich gehört Hab«. -Sollte mir etwas zustoßen da droben
am Berg, dann weiß man gleich, wer die Hand im Spiele hatte.
Daß du dann nicht mehr so billig wegkommst, Frank, darüber
wirst du dir doch im klaren sein."

Alle, die in der Kegelbahn waren, hatten es gehört. Und als Lothar
ohne von Frank eine Antwort abzuwarten wieder davonging, war
selbst Frank so verblüfft, daß er kaum ein Wort herausbrachtx. —

So glitt der Herbst in Hen Winter hinein. Ein svätes Früh¬
jahr kam und dann ein Sommer so voller Sonne und Licht, wie
man schon lange keinen mehr hatte.

Es war eine Freude zu leben und jung zu sein, selbst wenn
di« Jahre noch so schnell verschwanden.

Ach, was war so ein Jahr ! Man merkte es kaum und ge¬
wahrte die Zeit nur an den Gesichtern der Menschen.

Da brauchte er nur seinen eigenen Vater zu betrachten. Immer
kleiner wurde er , immer hilfloser. Selbst sein unverwüstlicher
Humpr und der Schuß fröhlichen Leichtsinns, dis ihm immer noch
zu eigen waren, konnten, es nicht verhindern, daß die Leute sag¬
ten: „Jetzt geht er aber grabwärts , der Fischers"

Groß war er ja nie, aber jetzt war er gar nur mehr ein kleines
Männchen mit schneeweißem Haar und zwei Händen, die sich hilf¬
los dem entgegenstreckten, was ihnen viele Jahre hindurch eng
vertraut gewesen war.

Die Mutter war immer noch groß, ruhig und sicher in all
ihrem Tun. Wohl hatte auch ihr Haar Graugarn in reicher Fülle
angeflogen, wohl ging auch sie nicht mehr so rasch und spielerisch
über die Felder, doch steckt« ihr ganzes Wesen noch voll Kraft
mnd Selbstvertrauen. Sie ging noch ihrer Arbeit nach wie in den
ersten Tagen, da sie in das Fischerhaus gekommen war, wenngleich
das nicht mehr so notwendig gewesen wäre, denn es war ja Ur¬
sula da, die junge, blühende Ursula mit ihren neunzehn Jahren.

Ursula war ein schlankes, feingliedriges Mädchen geworden.
Ihr schmales Gesicht war tief gebräunt, ihr Lachen trillerte hell.

,An allem empfand dieses Mädchen eine reine und ungetrübte
Freude. Ihr Mund blühte wie eine wartend« Rose.

Ursulas Wesen ändert« sich nur dann, wenn ihr Bruder Lothar
< kür kurze Zeit nach Hause kam. Sie hing ihm noch immer mit dcr-

ßelben kindhasten Liese und Verehrung an wie früher. Ihre Augen
f hingen dann an ihm mit großer Zärtlichkeit. Und wenn er dann
^ »uweilen das Wort an sie richtete in der Erkenntnis, daß die Zeit

de» gänzlichen Erwachens vom Kinde zur Frau nicht mehr allzu
> fern« war, dann nahm sie seine Worte in sich auf wie ein Evan¬

gelium und lachte wissend und geringschätzig, wenn Sonntags auf
dem Kirchgang die Burschen ihr etwas Keckes heimlich zuflüsterten.

Dann war auch Dominik noch da, an dem die Zeit gemessen
werden konnte. An ihm merkte man den raschen Flug der Jahre
am meisten. Er war ein großer, breitschultriger Bursche geworden,

, ber Werktags freudlos seinen Pflichten oblag, aber am Sonntag
»in Wirtshäusler war. Die Eltern hielten ihn mit dem Taschen»
oeld so. wie es eben ihre Mittel erlaubten. Es schien aber immer»

^mtlicke Xsckrickten
Der Herr Reichsstatthalter hat ernannt im ,Bereich des

Kultministcrs zur Lehrerin für Hauswirtschaft , Handarbeit
und Turnen an Mittelschulen die Lehrerin Marianne
Kienzle  in Freudenstadt , abgeordnet an die Lehrerbil¬
dungsanstalt Eßlingen.

Der Herr Kultminister hat versetzt den Lehrer Willy
Beck in Schönbronn (im Kriegswehrdienst ) nach Nagold.

Altensteig . (Noch gut abgegangen.) Ein fünf Jahre alter
i Junge , der am Polter »es Sägwerks in Altensteig spielte,

rutschte unversehens ins Wasser, konnte sich aber gerade noch
l an einem Stamm festhalten . Auf seine Hilferufe eilte ein

größerer Junge herbei und zog ihn aus dem Wasser.
! Benningen a. N . (Die Bremse versagte.) Als ein Ehepaar
- in Benningen a. N . einen Janchewagen zum unteren Dorf

bringen wollte , versagte die Bremse , wobei der Wagen auf der
abschüssige.: Straße in schnelle Fahrt geriet und im Straßen-

! graben tc.udete . Der Mann wurde so schwer verletzt , daß er
! ins Krankenhaus gebracht werden mußte . Die Frau trug leich-
i tere Verletzungen davon . .
' Tübingen . (Todesfall .) Kurz nach Vollendung seines 70.

Lebensjahres ist hier Stadtamtmann Hans Rath , der frühere
.Bürgermeister von Lustnau und langjährige Vorsteher der

württ . Ortsvorstehervcreinigung , einem schweren Leiden er¬
legen . Anläßlich der Beisetzung des Verstorbenen m einem
Ehrengrab , das die Stadt Tübingen auf dem Lustnauer Fried¬
hof gestiftet hat , würdigte Oberbürgermeister Dr . Wein mann
das Lebenswerk Raths . Vor allem auf dem Erbiete des Ge-
nossenfchafts-, Wohnbau - und^ Siedlungswesens habe sich der
Verstorbene bleibende Verdienste erworben.

Verbraucherhöchstprcifefür loses Waschpulver
In Ergänzung der bestehenden Bestimmungen hat der

Reichskommissar für die Preisbildung  verfügt,
daß der Verbraucherhöchstpreis für lose abgegebenes Waschpulver
der gleiche- wie für abgepackte Ware ist. Der Verbraucherhöchst¬
preis für lose Ware beträgt daher für die Menge des Normal¬
pakets 20 nnd für die des Doppelpakets »8 Pfg.

Begutachtung von Kriegsschäden an Autos
Nach einer Mitteilung des Präsidenten des Aeichskriegsschä-

denamtes hat sich die deutsche Automobil -Treuhand GmbH, be¬
reit erklärt , Kriegssachschäden an Kraftfahrzeugen zu begutach¬
ten. Die Gutachten bilden dieUnterlagefür die Bemes¬
sung des entstandenen Kriegssachschadens  durch
die Feststellungsbehörden . Den Feststellungsbehörden wurde an¬
heimgestellt, von dieser Möglichkeit der Begutachtung im Inter¬
esse einer vereinfachten und verbilligten Behandlung der Kraft¬
fahrzeugschäden Gebrauch zu machen.

Sommerweizen als Handelssaatgut
Alle Erfassung -Verteiler und Erzeuger , die noch Sommerwei¬

zen in ihrem Besitz haben, werden durch die- Saatgutstelle drin¬
gend aufgefordert , den ihnen zur Verfügung stehenden hezw. für
sie erfaßbaren Sommerweizen für die Zulassung als Handels¬
saatgut bereitzustellen und der Saatgutstelle anzuliefern.

Kriegsschadenstellezur Betreuung gewerblicher Betriebe
Die Gauwirtschaftskammer Oberrhein - hat zur Betreuung

der gewerblichen Betriebe eine besondere Kriegsschadenstelle
errichtet . Diese Stelle befaßt sich mit Heu Entschädigungsfragcn,
die sich aus den durch Feindeinwirkung verursachten Schäden
ergeben. Sie steht den Gewerbetreibenden unmittelbar oder über
die zuständigen Dienststellen der Wirtschaftsorganisation für
Auskünfte , Beratungen , Gutachten , Verkehr mit dar Zentral¬
behörden zur Verfügung . Die Anschrift der Krieasschadenstelle
ist „Gauwirtschaftskammer Oberrhein , Kriegsschadenstelle, Ett¬
lingen/Baden (17a), Pforzheimer Straße 83".

Verkaufte Ware aus den Schaufenster«
Die Schaufensteranweisung verbietet , daß verkaufte Gegen¬

stände mit einem entsprechenden Hinweis noch weiter in den
Schaufenstern des Einzelhandels gezeigt werden. Die Ware muß,
auch wenn die Käufer sie aus irgend einem Grunde nicht gleich
mitnehmen , aus dem Schaufenster entfernt werden. Auf diese
Weise soll eine Irreführung nnd eine Verärgerung des Publi¬
kums vermieden werden. Es kann aber auch Vorkommen, daß
Ware verkauft wird und noch in den Regalen verbleibt , weil der
Käufer , z. B. Fliegergeschädigte , die auf die Fertigstellung des
Behelfsheims warten , sie nicht gleich mitnehmen kann. Sind
nun diese verkauften Waren die -letzten am Lager , so entsteht
zwangsläufig bei der weiteren Nachfrage nach diesen Artikeln
bei der Mndschaft Verärgerung , wenn sie die Waren in den
Regalen sieht, aber nicht erhalten kann. Sie darf daher eben¬
fall - nicht weiter sichtbar in den Regalen bleiben , sondern muß
nach Möglichkeit ans dem Laden entfernt werden.
Wan « verfallen Kartenabschni te der 72. Zuteilungsperiode?

NWD . Bekanntlich galten die Karten für die 72. Zutei¬
lungsperiode auch noch in der ersten Woche der 73. Zuteilungs-
Periode , d. h. bis zum 1l . 3. Verschiedene Ernährungsämter
haben nun in letzter Zeit Lekanntgemacht, daß die Kartenab¬
schnitte der 72. Kartenperiode noch über den 11. 3. hinaus
gelten . Sie verfallen in diesen Bezirken also erst zu einem
späteren , meist ausdrücklich angegebenen Zeitpunkt . Der Grund
für diese Regelung , die nur eine Ausnahme und nicht reichs-
cinheitlich ist, liegt darin , daß mancher Kaufmann vorüber¬
gehend nicht genügend Ware vorrätig hat , um die Karten bis
zum Ende der 1. Woche der 73. Zuteilungsperiode voll zu be¬
liefern und darin , daß die Zufuhren Lei den Einzelhändlern
nicht immer regelmäßig eintreffen . Die verlängerte Gültigkeit
der Abschnitte wird manchen Kunden von der Sorge befreien,
ob er seine Rationen z. B . an Marmelade , Kartoffeln , Mehl,
Fett usw. auch Noch später beliefert bekommt, wenn vorüber¬
gehend einmal keine Ware am Lager ist.

Die Schadensaufstellung des Kaufmanns
Ebenso wichtig wie für den Privatmann ist es für den

Gewerbetreibenden, daß er nach einem Bombenschaden eine
genaue Aufstellung seiner Verluste vornehmen und danach
seine Erstottungsansprüche erheben kann. Dazu braucht er
genaue Angaben über dis Bestände vor und nach dem Scha¬
den, Preis - und Kostenaufzeichnungen usw. Es wird empfoh¬
len, die Angaben folgendermaßen zu ordnen: Warengattung,
Warensorten, Lagerstand vor und nach dem Angriff, vernich¬
tete Menge, Einkaufs-, Verkaufs- und Wiederbeschaffungs¬
preise, Regiekosten(Transport , Zoll usw.) und Gesamtbetrag
der vernichteten Waren. Auch die Kosten der Instandsetzung
des Betriebes müssen möglichst aufgegliedert wer.den. Es sind
zu unterscheiden: Aufräumungsarbeiten , behelfsmäßige und
endgültige Instandsetzung von beweglichen und unbeweglichen
Gegenständen, Wiederaufbau zerstörter Räume, Wiederbeschaf¬
fung vernichteter Gegenstände. Behelfsbauten gehören nicht in
diese Aufstellung.

Mehr -Sorgfalt für den Kinderwagen!
NWD . Kinderwagen werden gebaut , um Kinder hinein¬

zulegen . Natürlich kann man auch einen leichten Koffer oder
einen kleinen Sack Kartoffeln damit befördern , ab :r das Ge¬
wicht des Transportgutes darf das eines Kindes nicht wesent¬
lich übersteigen . Sonst entstehen Schäden , die bei der heutigen
Materialknappheit und Ueberlastung der Handwerker nicht
repariert Werden können . Zur sachgemäßen Pflege des Kinder¬
wagens gehört auch das Reinigen und Schmieren der Näder,
Achsen und Naben . Das Verdeck sollte ,man möglichst wsnig
zusammenklappen , vor allem dann nicht, wenn der Wagen
kurz vorher in der Kälte war , damit das Wachstuch nicht brü¬
chig wird . Fährt man eine Bordschwelle hinauf , so stütze man
sich nicht mit Gewalt auf den Schieber , um den Wagen vorne
zu heben, sondern drehe ihn um und hebe ihn dann an .. Das
wird die Lebensdauer des Wagens wesentlich verlängern.

hin noch reichlich genug bemesseb zu sein, denn jeden Montag blieb
«r bis in den Hellen Mittag liegen.

Der Vater war längst zu schwach geworden, ihn im Zaum zu
halten. Und die Mutter hatte es längst aufgegeben, hre Güte ins
Leere hin zu verschwenden.

Recht eigenartig war das Verhältnis der beiden TVLder zuein¬
ander. Lothar gab sich manchmal Mühe, ein herzliche res Verhält¬
nis herbeizuführen, aber dies scheiterte oft genug an der unver¬
ständigen, hochfahrenden Art des Dominik. Ja , zuweilen konnte
man den Eindruck Habens als hasse Dominik seinen Brmier Lothar.
Und einmal, als Lothar gegangen war, macht« Domirik seinen
Gedanken Luft.

.Der kann leicht reden, der," meinte er. „Der hat sei.» schönes
Gehalt, kann sich kaufen was er mag und spielt sich als feiner
Herr aus, wenn er hetmkommt. Dann steckt ihm die Mutter noch'
alle Leckerbissen zu. die im Laus sind. Zu bezahlen braucht ja der

schöne Herr nichts. Ader ich natürlich, ich kann oen Lmmmen ma-
chen, kann rakern und schuften von früh bis spät und muß mich
am Samstag dann mit ein paar Batzen abseitigen lassen."

Der Vater wurde blaß vor Zorn und schlug mit der Faust aus
den Tisch wie in seinen jüngeren Tagen.

„Da hört jetzt doch schon alles auf. So einen Lumpen schau
einer an. Sind vielleicht fünf Franken nicht genug zu versaufen,
he? Das habe ich meiner Lebtag nicht brauchen dürfen, wenn ich
ins Wirtshaus gegangen bin. Und was geht es dich an, wenn die
Mutter ihm manchmal ein paar Eier mitgibt oder ein Stücklein
Geräuchertes. Geht dir vielleicht deswegen etwas ab? Gekleidet
wirst du und dein Essen hast du. Was willst du denn eigentlich
noch mehr? Und deine Sache kriegst du auch einmal. Ich denke, das
ist auch kein Pappenstiel. Wenn es dir aber zu wenig ist, brauchst
bloß zu gehen. Wir können auch der Ursula das Gütlcin geben."

Fortsetzung folgt

d«» Zu-»rtt. Wirtschaftsminifter», LandeseruShrnngs-
«« t, Abteilung Sb?r Autterrnittelschein« für Pferde.

Abschnitt 11 der Futtermittelscheine für Pferde wird hier-
,tmt zum 7. März 1945 aufgerufen.

Auf diesen Abschnitt kommen:
(bis zu 180 Kg. Futterhafer für je 1 leichtarbeitendes Pferd,
«bis zu 240 Kg. Futterhaser für je 1 normalarbeitendes Pferd,
«bis zu 360 Kg. Futterhafer für je 1 schwerarbeitendes Pferd
für das zweite Kalendervierteljahr 1945 zur Verteilung.

Zum Bezug von Futtermitteln berechtigen nur Futter-
jwittelscheme , die auch auf den Einzelabschnitten mit dem
«Dienststempel des zuständigen Ernährungsamtes versehen sind.

Die Abschnitte müssen zur Sicherung der Belieferung
ibis spätestens 24. März 1945 einem württembergischen
'Futtermittelverteiler übergeben werden . Die Futtermittelver-
«teiler erhalten dann auf Grund der vorgelegten Abschnitte
.«bei ihrem zuständigen Ernährnngsamt Abteilung / z (Kreis-
ibanernschaft ) auf Antrag einen Bezugschein. Ter Verteiler
jhat diesen Bezugschein bis spätestens 31. März 1945 einem
<Großverteiler weiterzuleiten.

Ealw,  den 11. März 1945.

k
Der Letter des Ernithrungsamtes Abt. /z Calw

(Kreisbauernschaft Calw)
Kalmbach,  Kreisbauernführer.

Slrlceatelü , llrmgvvierenitr. 5, 15. iASrr 1845
? » «I» »» »» » Ig«

>Ile» Vervsnckten unck gekannten macken vir ckie traurixe
Mtteilunx, ckaö nactz Karrer, rcbverer Krankheit unsere liebe
treiidesorgt« äiutter, Lctiviegermuttsr unck laut»

»rI « V« r » i» l»r « t, » r « , ««« »
eed. 16. 8ept. 1876, rankt«ntrctilaksn ist. — In tiekem stelck-
Ourtar Wembreckt. r. 2t. Wekrmsckt mit 5ami!is. ll» il kisi-
koicksr Im Werten mit gamilie. gritr Oretier im Orten u. k-rau
lob»«»» Oretier mit Kinck. Leerckigung Samstag vorm. 7.30 llkr.

Stadt Neuenbürg.
LdrSum « !» von Srsdorn.

Auf dem neuen Friedhof greift die Belegung bald auf das Feld
III westlich der Friedhofshalle über. In diesem Feld müssen die Grab¬
steine und Einfassungen von allen Gräbern, die über 20 Jahre belegt
sind, bi » zum 31 . März 1845 entfernt werden. In Zukunft
können aus Platzmangel Gräber au» Gründen der Uebergehung nicht
mehr angekauft werden.

Den 16. März 1943. Der Bürgermeister.

tilöken, cken 15. lALrr 1945
0 » ni » » s »ing

bür »Ile Liebs unck Teil-
nakme, üie vir beim tlelcksn-
tock unseres lieben V/llibs !m
erksbren ckurkten, sagen vir
Hilen berrücken Dank, kAin
Wilkelm iViast, b'ubrbalter.

^ LotteskliHnsls H
Evangelische Gottesdienste

Sonntag den 18. März 1945
Herrenalb. 7 llhr Konfirma-
tionsgottesdicnst, Teilnahme der
christenlehrpfiichtigen Töchter. 9
Uhr Kindergottcsdienst<b. Alarm
nach Boientwarnung , spätestens
II Uhr oder dann ick Uhr). 17
Uhr Geistl. Abendmusik, Chor-
und Orgelwerke von Buxtehude
und Bach.
Srüfeutzausen. 9 Uhr Kon-
firmation (bei Alarm 16 Uhr).
14 Uhr Christenlehre.
Ottenhausen. 9Uhr Christen-
lehre. 10 Uhr Predigt . 1l Uhr
Kindergottesdicnst. Eämtl . Got¬
tesdienste Missionar Gengenbach.

Methodisten gemeinde.
Sonntag , 18. März 1945. 9 Uhr

Neuenbürg. 9.30 Uhr Calmbach.
10 Uhr Arnbach. 14 Uhr Grä-
fenhausen. 14 Uhr Höfen. 14 Uhr
Ottenhausen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 18. März 1945
WrldLad. 7, L u. 16.45 Uhr.

Kath. Eottesd. Herrenalb
Montags , Dienstags , Freitags,
Samstags 8.30 Uhr Hl. Messe.
Sonntags 8 Uhr Frühmesse, 16
Uhr Häuptgottesdienst. Sams¬
tags ab 15 Uhr Bcichtgelegenh.
EchZmberg. Somitaq7.30 u.
9 UM. Werktags 8 Uhr.

L» I»t »adr ru smpkadlan
gerade heute bei der ange --
stammten und bewährten
Marke zu bleiben Auch
wenn „Eamelia " durch Ver-
teilungsschwierigkeuen ein¬
mal da und dort nicht zu
haben ist, sorgt eine gleich¬
bleibend ausreichende Fab¬
rikation immer wieder für
entsprechenden Ausgleich.
„Eamelia " zu Hamstern ist
unwürdig und unnötig . Es
gefährdet nur die Versor¬
gung.

»adaa 81» »«Kon g«KSet,
daß Eie von einer Kleinbild-
ausnalnne 24x36 mm für Ihre
Frontsoldaten- sogenannte Se-
rioskopienbei  vielen Photo-
Händlern Herstellen lassen können?
Das sind Bilder in dem festlie¬
genden Format 7 ' ,,XI0V , cm,
dienn Agfa - Serioskop  auf
rationellste Weise hergestellt wer¬
den. — Sie benutzen da» kleine
Filmformat und erhalten doch
große Bilderl Die Serioskopie
hilft also in heutiger Zeit Ma¬
terial sparen.

E . HirtLenlauer , Eheanbah-
nmigs -Institut , Stuttgart - W.,
Vogelsangstr. 9, Postfach 233,
vermittelt Ehepartner in diskre¬
ter Form für Handwerker, Kauf¬
leute, Beamte, Techniker, Indu¬
strielle usw. Individuelle Behand¬
lung jedes einzelnen Falles . Viele
gute Partien vorgcmerkt.Wenden
auch Sie sich vertrauensvoll an
mich.

81» gs »on«1?—Sie
wissen es nicht ! Deshalb
sorgen Sie rechtzeitig vor
und sichern Sie sich einen
guten Versicherungsschutz
gegen Arzt -, Krankenhaus -,
Operations -. L(pothekerkosten
usw. Außerdem gewähren
wir Krankenhaus - Tagegeld
nach Sondertarif . Günstige
Bedingungen . Verlangen Sie
unverbindliche Aufklärung.
Vereinigte Krankenversiche-
rungs -AG -, Stuttgart , Hohe
Straße 18.

äis LweckmAölge 88u§-
linAS- un<1 KleinklnäernrrbrunL ist
nsck nie vor erkLIittck, Zje bekom¬
men es suk Karten ttir
Kmder dis ru 6 Miren.
Huck in c!er Kranken-
pllexe ist ein
Lvler vielter, es virä von
unseren kleinen Klien¬
ten xut vertragen,
veil es nelirkskt
ü. vor sllem leicbt
veräaulick ist.

3 Zahnptttz-Eebote : 1 Nur
wenig „Rosodont" mit nicht zu >
nasser Bürste entnehmen. 2.Senk-
recht bürsten und gut nachspülen.
3. Regelmäßige und vor allem
abendliche Pflege in. „Rosodont".
Das erhält die Zähne gesundf
und bewahrt auch vor Magen- ,
störungen.RosodontBergmann»
feste Zahnpasta.

Wer fahrt in nächster Zeit nach
Ulm a. D. oder Umgebung und,
würde von dort nach Neuenbürg
gegen gute Belohn, einen Hand- ,
kösser mitnehinen? Näheres bei
W . Gottschalk, Neuenbürg, Wil¬
helmshöhe 67.

Verloren verwüst, beim San¬
delplatz auf der „Großen Wiese"
von Fliegergesch. schwarz. Geld¬
beutel, Inh . 50 RM .-Sch. und
2 Rep.-Zeltel von Schuhgeschäft
Hermann. Abzngeben Wen gute
Belohn,inderEnztälergesch.ästs t.
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